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Amtlicher teil . '%
Nn die Herren Bürgermeister -er Landgemeinden

des reifes.
Rach Z 24 der Dienstanweisungfür die Gemeinderechnnng

»otn 2. April 1898 haben die Rechner alsbald nach dem
15. April jeden Jahres erfolgten Abschlüsse der Bücher

? n,e aufgrund des Handbuches anzufertigende vorläufige Nach-
"'disung der im abgelaufenen Rechnungsjahre bei jedem Ein-
llahme- und Ausgabetitcl vorgekommencnZahlungen anzu-
ĵ ttigen und diese in Gemeinden mit kollegialischem Ge-
meinderat dem Gemeinderat, in allen anderen Gemeinden
,.etn  Bürgermeister zur Durchsicht und Bescheinigung der Rich-
tgkeit vorzulegen.

Sodann ist diese Nachweisung bis zum 1. ' Mai hierher
bwzureichen.
. Die Herren Bürgermeister beauftrage ich hiermit,

rechtzeitigen Eingang obiger Nachweisnng Sorge"agen.

8 7.
Dieses Ortsstatut tritt mit seiner Verkündigung im amt¬

lichen Kreisblatt in Kraft.
Rodenbach, den 27. Dezember 1913.

Der Gemeindevorstand: Diebel,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Wiesbaden, den 16. Februar 1914.

Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende: I . V. : S chw e r i n.

xur
zu

Formulare zu denselben werdenSehen. Ihnen von hier aus zu-

Dillenburg, den 10. März 1914.
Der König!. Landrat : v. Z i tzc w i tz.

Bekanntmachung.
£).. Wahl des Gustav Wilhelm August Thielmann zu

llenbach zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer
ou 8 Jahren (vom 1. Apchil er. ab) ist von mir bestütiatzworden.

Dillen bürg, den 9. März 1914.
^  Der Kvnigl. Landrat : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
^-ie Wiederwahl des Schöffen Jakob Kreck zu Bergebersbach

st»,- '̂ 0 Neuwahl des Wilhelm Speck daselbst zum Schöffen-
■"Vertreter ist von mir bestätigt worden.

Dillenburg, den 9. März 1914.
_Der König.. Land rat : v. Zitze Witz.

Z-ar s. Zt. im Gehöft des Metzgermeisters Wilh Knetsch
Mrborn ausgebrochene Milzbrand gilt als erloschen.
Dillenburg , den 7. März 1914.

_ _ _ Der Königliche Landrat : I . B. : Jacovi.

polizeiliche Knordnung.
Zur Feststellung des Begriffs einer im Sinne des 8 12

des Gesetzes vom 2. Juli 1875 für den öffentlichen Verkehr
und den Anbau fertiggestellten Straße wird' für den Ge¬
meindebezirk Rodenbach  folgendes bestimmt:

Eine Straße oder ein Straßentcil gilt für den öffentlichen
Verkehr und den Anbau fertiggestellt, wenn

1. die Straße oder der Straßenteil durch Fluchtlinien frei¬
gelegt ist;

2. für die Straße oder den Straßenteil der Anschluß an
wenigstens eine bestehende oder im Sinne der gegen¬
wärtigen Anordnung fertige Straße hergestellt ist;

3. die Entwässerungsanlagen, Kanäle und Rinnen ^der
Straße oder des Straßenteils nach Anordnung der Polizei¬
behörde dem örtlichen Bedürfnisse entsprechend fertigge¬
stellt sind;

4. die Fahrbahnen und die bei der Feststellung der Straßen¬
fluchtlinien vorgeschriebenen Bürgersteige nach Anordnung
der Polizeibehördedem örtlichen Bedürfnisse entsprechend
entweder chauffiert oder gepflastert sind und

5. die Straße oder der Straßenteil mit den ortsüblichen
Beleuchtungsvorrichtungenin dem den ortsüblichen Ver¬
hältnissen entsprechenden Umfange hergestellt sind.
Rodenbach, den 27. Dezember 1913.

Diebel,  Bürgermeister.

m
nichtamtlicher Ceii.

Grtr-Vaustatut
für die Landgemeinde Rodenbach.

"Aufgrund des §6 der Landgemeindeordnungvom 4. August
t«97 und der 88 12 und 15 des Gesetzes vom 2. Juli 1875,

end die Anlegung von Straßen und Plätzen in Städten
ländlichen Ortschaften wird für den Gemeindebezirk

denüach folgendes Ortsstatut erlassen:
A - ' § *•

bei, r Ä^ a^cn  und Straßenteilen , welche noch nicht gemäß
lick»"polizeilichen Bestimmungen des Orts für den öffent-
Üg0rtt  Berkehr und den Anbau fertig hergestellt sind, dürfen
. wrgcbäude, welche nach Diesen Straßen einen Ausgang
-uen' nicht errichtet werden.

iv . , § 2.
ttftfm, 1 onuZelnen Fällen kann die Gemeindevertretung Ilus-
%Q tci* don dem Verbote des 8 1 bewilligen, wenn der'

die durch die Freilegung und erste Einrichtung der
itt »i C Kreits entstandenen und noch entstehenden Kosten
W "e,n  von der Gemeindevertretung vorläufig festzustellen-
Â ^.^ otrage sichergestellt und sich verpflichtet hat, die nach

l1u. der Straße endgültig ermittelten Kostenanteile inner-
»- Ier  Bwchcn nach empfangener Aufforderung an die

ig ^ ^ doknfse zu zahlen. Dieser Betrag kann auch auf Wuusch
Zuzählungen entrichtet werden.

Az Straßen , welche schon als Ortsstraßen bestehen, und
don der Gemeinde unterhalten werden, findet das

vt des tz i keine Anwendung.
to , § 4.

der seitens der -Gemeinde erfolgten Anlage einer
^ oder Verlängerung einer schon bestehenden Straße , die

ä% eiei? uuit9 bestimmt ist, sind die Eigentümer der angrcn-
^traw Mundstücke, sobald ans diesen Gebäude an der neuen
dflickv, dem neuen Straßcnteile errichtet werden, ver-

ot, per Gemeinde 66V» Proz. der für die Freilegung
zu eteVr e Einrichtung der Straße gemachten Aufwendungen
^>ttrirfu Cn’ Die Aufwendungen für die Freilegung und crftt
^crr , Uu.9 der Straße umfassen die Kosten für den Grund-
lin;/ 7.^^ Entfernung von Baulichkeiten vor der Flucht-
^ra ».- . Pslasterungj öder Chaussierung, einschl. etwaiger
Atzĝ ^^ ige, in einer dem Bedürfnisse und den polizeilichen

ttiingep entsprechendenWeise.
itê tttc  Verpflichtung der Gemeinde zur vollständigen Her-
^,er ^ Straße tritt erst dann ein, wenn der"Ersatz sämt-

ctttftcl}enbeu Straßenbaukostcn sichergestellt ist.

werden durch den Gemeindevorstand zusammen-
ttnd der Gesamtbetrag auf die Eigentümer der zu

veutseDer Reiedstsg.
(Sitzung vom  11 . März .) Die zweite Lesung des

Kolonialetats wird mit der Besprechung der Etats für die
einzelnen Kolonien fortgesetzt. Der Etat für Togo, der von
der Kommission an bloc erledigt worden war, wurde nach kurzen
Bemerkungen des Abg. Pansche (natl .) genehmigt. Beim
Etat für Neu-Guinea wandte sich! Abg. A r en d t (Rp.) gegen
die Bewilligung von 500 000 Mk. für Petroleumbohrungen
auf Neu-Guinea. Staatssekretär Sols  trat für die Forderung
ein. Petroleum sei auf ein weites Gebiet der Kolonie ver¬
teilt . Es sei nicht für den Export nach Deutschland, sondern

j für den nach Australien oder Ostasien bestimmt und könnte
j zu einer lohnenden Einnahmequelle loerdeu. Die Abgg.
- Pfleger (Ztr .) und P aas che (natl .) machten Bedenken

geltend, die Abgg. Gothein (Bp .) und Franck (Soz .)
traten für die Forderung ein. Abg. E r z b e r g er (Ztr .)
wünschte im Falle des Rcichszuschusses die sofortige Aus¬
schließung aller Privatgesellschaften von Mutungen. Nach
weiterer Debatte, in der Staatssekretär Sols  noch einmal
seine Gründe geltend machte, blieb die Bewilligung der For¬
derung aufrechterhaltcn. Der Staatssekretär Sols sagte weiter¬
hin umfassende Maßnahmen für den Schutz von Paradies¬
vögeln zu, die w!ährend der nächsten,anderthalb Jahre über¬
haupt nicht geschossen werden dürften. Der Etat für Neu-
Guinea lvurde darauf bewilligt. Beim Etat für Samoa tadelte
Abg. Ledebour (Soz .), daß die Ehen zwischen Farbigen
und Weißen nicht sichergestellt würden. Der Staatssekretärs
erklärte, die Handhabung der aufgestellten Grundsätze sei von
Fall zu Fall Sache der Richter, die die standesamtlichen Funk¬
tionen ausübten. Beim Etat für Ostafrika erklärte der Staats¬
sekretär, daß mohamcdanische Eltern ihre Kinder lieber in
die Rcgierungsschulen als in die Missionsschulen schickten.
Den Lehrerstand in unseren Kolonien könne er nur loben.
In Samoa sei das Schulwesen so vorzüglich, daß _Schwarze
für kaufmännische und Vcrwaltungsposten herangebildet wur-
den. Abg. v. Böhlendorff (kons .) verlangte einen wei¬
teren Ausbau des Bahnnetzes, Abg. Arendt (Rp .) den Aus¬
bau des Hafens von Dar -es-Salaam . Donnerstag 2 Uhr:
Kleinwohnungsgesetz, Postscheckgesetz,' Weiterberalung.

preussiseder LsnMsg.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom 11. März)  Bei der Fortsetzung der
Beratung des Bergetats  spricht Abg. Hue (Soz.) mit
größter Sachlichkeit. Er stellt die Rentabilität der Staats¬
betriebe als sehr günstig hin, und ihm scheint völlige Ver¬
staatlichung des Bergbaus als das Beste. Der Staat dürfe
sich nicht mit dem Kohlenshndikat alliieren . Die Ver-

; trustung der Kohlenindustrie im Ruhrgebiet sei bereits der¬
art , daß 14 Arbeitgeber über 80 Prozent aller Arbeiter ge¬
bieten. Im Gegensatz zum Abg. Hue fordert Abg. von
Pappenheim (kons .) den Minister auf, das Kohlensyndi¬
kat zustande zu bringen . Herr S h d o w lehnt aber ab, da
die sehr geschäftstüchtigen Herren des Kohlenshndikats ihre
Interessen hier nachdrücklich vertreten , während die Staats¬
regierung die Interessen der Allgemeinheit zu wahren habe.

’ttib’L öc jtctt der Straße angrenzenden Grundstücke verteilt
jjett ßi im Verhältnis dev Länge ihrer die Straße berühren-
ftt (g! etl§en  Zur gesamten Straßenlänge und für die Hälfte
^ ^ penbreite , bei einer Straßenbreite von mehr als

o- nur für eine Breite von 13 Meter ; dabei > In den Verhandlungen mit dem Kohlenshndikat werde die
tttgj, Zinsen nicht ausgerechnet. Die Verpflichtungzur Zah- - Stellung der Regierung nicht gerade gestärkt, wenn das Haus^8 d ^ -_ _ , _ _ _ r _ _ .

^ Beiträge geht, falls vor ihrer Erfüllung der Eigen-
tttt̂chselt, auf den neuen Eigentümer über.

- § 6-
«ofteit der Entwässerung und BeleuchtungsvorrichtungDst_ r(

,e der dem Bedürfnis entsprechenden Weise trägt
(St. "lu

bi»Itratze„
?>enHvinbe

immer wieder den Anschluß an das Syndikat fordere. Auf
1 den Abg. Tourneau (Ztr .) folgt der Abg. Hasen clever
I (ntl.), der hauptsächlich gegen den sozialdemokratischenund
? Zentrumsredner polemisiert. Abg. B r u st (Ztr .) wendet
! sich gegen die Errichtung von Braunkohlengruben in der
1 Nähe von Dühren , während Abg. M ü n ste r b e r g (Bp.)

den Schutz des wertvollen Bernsteins wünscht. Darauf wird
der Bergetat bewilligt . Donnerstag 11 Uhr : Weiterbe-
ratung.

poiltisedes.
— Der Kaiser empfing gestern vormittag den Staats¬

sekretär Dr. Solf , Kabinettsrat von Valentini wohnte der
Audienz bei. — Bei der heute in der Hedwigskirche statt¬
findenden Trauerseter für Kardinal Dr . Kopp wird sich
der Kaiser durch den Generalobersten von Kessel vertreten
lassen.

— Reichstagskommissionen . Die Kommission über das
Spionagegesetz kam auch am Mittwoch noch zu keiner Ent¬
schließung über den die Bestrafung der fahrlässigen Ver¬
breitung von militärischen Geheimnissen behandelnden tz 9.
Kriegsminister v. Falkenhahn betonte, daß die Heeresver¬
waltung keine Geheimniskrämerei treibe, daß aber die Presse
gewisse Unbequemlichkeitenin Kauf nehmen müsse. Durch
Fahrlässigkeit seien trotz guten Glaubens schon manche wich¬
tige Geheimnisse dem Auslande zum schweren Schaden des
Deutschen Reiches verraten worden. Zluch große Unkosten
seien dadurch schon entstanden. — Die Budgetkommission des
Reichstags setzte die Beschlußfassung über einen Reichszu-
schuß von 13,6 Millionen Mark für die Militärverwaltung
in Deutsch-Südwestafrika einstweilen ans und genehmigte
fünf Nulltonen für den Bau der Ambolandbahn in dieser
Kolonie. Der Staatssekretär begründete die Forderung mit
dem Hinweis, daß die Ovambos durch Sächsengängerei Geld
verdienten und daß ihnen die Eisenbahn erleichtern würde,
ihrem Erwerb nachzugehen. Angenommen wurden noch An¬
träge , zu den Ausgaben für Anlagen werbender Art die
Grundeigentümer im Wirtschaftsgebiete dieser Anlagen
heranzuziehen und .die Eingeborenen von dem staatlichen
Arbeitszwang zu befreien.

— Ein Nachtragsetat , in dem 200 000 Mk. Reichszu¬
schuß zu der Ostafrikäreise des deutschen Kronprinzen ge¬
fordert werden sollen, wird dein Reichstage in allernächster
Zeit zugehen.

— Für die Wiedererrichtung einer braunschweigi¬
schen Gesandtschaft in Berlin werden Mittel in einer Vor¬
lage gefordert, die dem braunschweigischenLandtage soeben
zugegangen ist. Preußen unterhält eine Gesandtschaft am
braunschweigischenHofe, die mit derjenigen in Oldenburg
vereinigt ist.

— Der neue elsaß-lothringische Staatssekretär , Graf
Rödern, hat sich bereits in der kürzen Zeit seiner Straß¬
burger Amtstätigkeit ein hohes Maß von Vertrauen ini
Parlament und in der Bevölkerung des Reichslandes er¬
worben. Seine jüngste Erklärung in der zweiten Kammer,
daß die elsaß-lothringische Verfassung nicht angetastet werden,
eine Verschärfung des Vereinsgesetzesalso nicht beabsichtigt
würde, sowie daß die Meldungen über angebliche Angriffe
auf Militärpersonen sich als grundlos erwiesen hätten , hat
die allgemeine Beliebtheit des Grafen Rödern noch erhöht.

— Deutschland und Rußland . Informationen von
erster politischer russischer Seite besagen, daß die Gerüchte
russischer Blätter , Graf Witte werde Ministerpräsident und
Bark Handelsminister falsch sind. Die russische Regierung be¬
dauere die russisch,-deutsche Preßfchde. Gorcmykiu strebe ein
gut nachbarliches Verhältnis mit Deutschland au.

— Die politische Lage ist nicht ganz zufriedenstellend.
In diesen Worten klang die Kammerrede des jranzösischen
Ministerpräsidenten Doumergue über die auswärtige Politik
aus . Da die Rede selber nichts enthielt, was zu dieser zu¬
rückhaltenden Beurteilung der Lage hätte Anlaß bieten kön¬
nen, so kommt man unwillkürlich auf den Gedanken, Herr
Doumergue wisse mehr, als er gesagt hat . lieber das Maß
und das Ziel der russischen Rüstungen sprach er mit keiner
Silbe , umso nachdrücklicherdafür von dem Einvernehmen
Frankreichs mit dem verbündeten Rußland und dem geliebten
England, ein Einvernehmen, das durch die gemeinsamen er-
solgretchen Bestrebungen für die Erhaltung des europäischen
Friedens noch befestigt worden sei. Dieser Teil der Rede
würde geradezu kriegerisch anmuten, wenn der Minister¬
präsident und Leiter der auswärtigen Politik Frankreichs
nicht gleichzeitig auch die Bemühungen der Dreibundmächte '
und namentlich die des ehrwürdigen Kaisers Franz Joseph
um die Verhütung internationaler Verwickelungen hervorge-
hoben hätte . Die Versicherung, daß Frankreich zu einer fried¬
lichen Entwicklung Albaniens unter der Regierung des Für¬
sten Wilhelm beitragen werde und durch die Anlelhebe-
dingnngen dafür gesorgt habe, daß die Türkei die von Frank¬
reich erhaltenen Millionen nicht zur Vorbereitung eines
neuen Krieges verwende, fit gern gehört worden. Was der
Minister verschwiegen hatte, betonte nach, ihm der Abg.
Cochin, der auf die zunehmende Macht Rußlands und auf
die Beunruhigung hinwies, die diese Machtverstärkung in
Deutschland erwecke, wo man namentlich Schwierigkeiten für
die Erneuerung des Handelsvertrages befürchte. Im Hin¬
blick auf den starken Verbündeten schloß der Redner mit be¬
merkenswert selbstbewußten Worten.

— Frankreich und die russischen Rüstungen über¬
schreibt die „Köln. Ztg." einen mehrere Spalten füllenden
Artikel, worin an Aeußerungen französischer Minister und
Politiker erinnert wird, wie: Der Zweibund gestattet die wei¬
testen Pläne , zu ihrer Durchführung bedarf es jedoch der Ge¬
duld und Folgerichtigkeit. Sein Recht zu fordern , muß
Frankreich an dem Tage bereit sein, an dem eine fürchterlich
verwickelte Interessengemeinschaft verschieden gebildete
Mächtegruppen gegenüberstellen kann. Frankreich, ist zum
Schiedsrichter der großen Auseinandersetzung zwischen dem
germanischen und dem slawischen Reiche berufen. An der
Donau wird Frankreich den Rhein zurückgewinnen. Aehn-
licher Aussprüche gibt es noch viele. Und wenn auch die



Mehrheit des französischen Volkes den Frieden will, so muß
sich doch die Wachsamkeit aller vereinen, die in Frankreich,
Rußland und Deutschland es ehrlich um den Völkersriedenmeinen. Es tut not.

— GiolittiS Nachfolger ist noch nicht ernannt . Der
langjährige bisjährige iialienische Ministerpräsident ist nicht
zuni Bleiben zu bewegen. König Viktor Emanuel hat daher
Konferenzen mit den Präsidenten der Kammer und des
Senats über die Ernennung des neuen Kabinettschess ab¬
gehalten.

— In Albanien beeilt sich Fürst Wilhelm, geordnete
Verhältnisse so schnell wie möglich herbeizuführen. Zur
Pazifizierung des nordepirotischen Gebietes, in dem die
überwiegende griechische Bevölkerung sich noch fortgesetzt
gegen die albanische Herrschaft sträubt, hat der Fürst den
holländischen Major Thvnison ausersehen und ihn zum Gene¬
ralbevollmächtigten der unruhigen Distrikte ernannt . Major
Thomson ist einer der holländischen Offiziere, denen die
Organisierung der Genarmerie anvertraut ist.

— Im nördlichen Epirus dehnt sich der Aufstand
wider Erwarten aus . Verschiedene griechische Offiziere, die
aus Epirus stammen, organisieren die Bewegung. Die grie¬
chischen Truppen haben die weitere Räumung des Grenz¬
gebietes einstweilen eingestellt, da sonst blutige Zusammen¬
stöße zwischen den Aufständischen und den zum Fürsten
Wilhelm stehenden Albaniern unvermeidlich wären.

— In Mexiko dauern die Kämpfe zwischen Regierungs¬
truppen und Rebellen fort . Die letzteren sollen neuerdings
empfindliche Niederlagen erlitten haben, nachdem sie bereits
nahe daran waren, die Hauptstadt Mexiko einzunehmen.
Wenn in den Telegrammen von Tausenden von Toten und
Verwundeten gesprochen wird, so ist das natürlich eine echt
mexikanische Uebertreibung.

Lokales unü provinzielles.
Dillcnburg , 12. März.

— (Personale .) Herr Seminarlehrer Schreiner  hier
ist durch Verfügung der Königl. Regierung zu Wiesbaden zum
Mitglied der Kommission für die zweite Lehrerprüfung ernannt
wocwen.

o. Herborn , 11. März . Nachdem erst vor einigen Tagen
dem Hüttenarbeiter El . dahier drei schwere wertvolle Ka¬
ninchen gestohlen worden, sind in der vergangenen Nacht
dem Hüttenarbeiter L. im Alsbach dahier ebenfalls drei
Kaninchen gestohlen worben. Me bei dem ersten Diebstahl
der Täter nicht ermittelt werden konnte, dürfte man auch
diesmal kaum des Täters habhaft werden. Die Vorfälle
dürften die Kaninchenzüchter, welche keinen verschließbaren
Stall haben, veranlassen, ihre Käfige zu sichern.

Merzhausen (Taunus ), 10. März. Unter Kame¬
raden.  Zwischen Mitgliedern der hiesigen Turngemeinde kam
es in einer Wirtschaft zu Wortstreitigkeiten. Als der junge
Höser nun nach Hause ging, wurde er von einem Burschen
verfolgt und mit einer Schaufel zusammengeschlagen. Die
Verletzungen, zwei tiefe Schädelwunden, sind bedenklich. Der
Name des Täters ist festgestellt.

Frankfurt , 9. März. Ein kleines, acht Jahre altes
Bübchen aus London traf gestern abend im Hauptbahnhof ein.
Es hatte eine Fahrkarte London-München und trug seine
gesamte Habe im Ränzchen auf dem Rücken. Die Elter«!
des Kleinen waren gestorben; ein in München lebender Onkel
hatte ihn zu sich kommen lassen. Der kleine Bursche sprach
nur Englisch, Die Beamten im Hauptbahnhof wie die Frauen
der Mission nahmen sich feiner liebevoll an. Nach einer
Waschung gab's zu essen und zu trinken. Dann schlief der
Kleine drei Stunden im Missionszimmer und um 11 Uhr
ging die Reise nach München weiter.

Frankfurt , 11. März . Der Fürsorgezögling Otto Schaaf
aus Friedrichsdorf, der am 27. Februar in der Nähe von
Bad .Homburg den 24jährigen Fahrburschen Simanowski
aus Vilbel überfiel, lebensgefährlich verletzte und seiner

Barschaft beraubte, wurde jetzt in Frankfurt verhaftet . Er
hat heute morgen ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Griesheim a. M., 9. März. Untreue.  In der Kranken¬
kasse der hiesigen Wachstnchfabrik soll ein Fehlbetrag von
über 3000 Mk. festgestellt worden sein. Die Firnra habe den
Betrag aus eigenen Mitteln ersetzt. Der Kassenführer Z.
soll entlassen worden sein.

Braubach , 10. März. EinbruchSdiebstahk.  In der
letzten Nacht hat ein bei einem hiesigen Schreinermeister be¬
schäftigter Geselle dessen Werkstatt erbrochen, einen dort auf-
bewahrteu wertvollen Diamanten gestohlen und ist dann ver¬
schwunden. Trotz sofortiger Verfolgung konnte der Dieb nicht
dingfest gemacht werden.

Geisenheim , 11. März. Liebhaber billigen
Sektes.  Eine hiesige Sektfirma bemerkte seit einiger Zeit
ein stetes Abhandenkommen ihrer Erzeugnisse. Sie fühlte
sich veranlaßt, einen Detekttv in ihrem Geschäfte einzu-

r stellen, was vor etwa 14 Tagen geschah. Der Detekttv ar-
s beitete als Taglöhner und nahm mit seinen Mitarbeitern
j immer mehr Fühlung, worauf er bald die Diebe entdeckte,
j Gestern wurde auf diese Veranlassung hin eine größere An-
? zahl Arbeiter fofort entlassen.

FC. Hanau , 11. März . Der 17 Jahre alte Georg Blum¬
öhr von hier hat sich im Abort des Aschaffenburger Bahn¬
hofs erschossen. Nervöse Ueberreizung hat dem jungen Mann
den Revolver in die Hand gedrückt.

Kassel, 10. März. Bei den heutigen Stadtverordneten¬
wahlen siegte in der dritten Wählertlasse mit 500 Stimmen
Mehrheit die Liste der Bürgerlichen über die der Sozial¬
demokratie, so daß jetzt nur noch ein Sozialdemokrat in der
Stadtverorbneten-Nersammlung sitzt.

Iie Aamilieuljilfe in der Allgemeinen Krts-
krankenkaffe für den Dillkreis.

Von L. Trott.
Die Einführung der obligatorischen Familienhilfe — auch

Familienversicherung genannt — bei der Neugründung der
Allg. Ortskrantentasse ftir den Dillkreis war für die Ver¬
sicherten eine angenehme Ueberraschung. Was nach mensch¬
lichem Ermessen nur nach Ueberwindung gewisser Schwierig¬
keiten hätte erreicht werden können, z. B. wenn sich die
Arbeitgeber gegen die Mehrbelastung wendeten, ist hier den
Versicherten ohne Müheleistung, selbst ohne Zusatzbeiträge, ge¬
währt worden. Mag man auch in Betracht ziehen, daß den
Mitgliedern der aufgelösten Ortskrankenkasse Haiger, die sich
eine Zusatzbersicherung geschaffen hatten, wo für einen Monats- i
beitrag von 60 Pfg. freie ärztliche Behandlung gewährt wurde, f
diesen ein Aequivalent hierfür in der neuen Kasse zu leisten '

z war ; so ausgedehnt hat sich Wohl niemand die Familien-
! Hilfe gedacht, wie sie heute gewährt wird. Noch 1911 betonte
! auf dem Allgemeinen Krankenkassen-Kongreß der Berichter-
> statter Dr . med. Chojes-Berlin : „Krankenkassen, Aerzte, Sozial¬

hygieniker, halten die obligatorische  Familienbersicherung
für dringend erforderlich zur Hebung der Volksgcsundhcit. Die j
Regierung, unterstützt von vielen ihrer Mitarbeiter und aus- s
führenden Organe, stelle sich taub und lasse die Gelegen¬
heit zu wirklich segensreichen Einrichtungen unbenutzt vorüber¬
gehen" — und 1914 wird uns hier im Dillkreise diese segens¬
reiche Einrichtung aus der Hand gewährt, die damals Geg¬
nerin der Einführung der Familienhilfe sein sollte. Aber
auch in anderer Hinsicht sind die damaligen Ausführungen
des Dr. med. Chojes heute interessant. Während dieser da¬
mals erklärte: Bei dem Kampfe um die Einführung
der obligatorischen Familienversicherung werden Ihnen alle
einsichtigen  Sozialpolitiker und vor allem auch die
deutschen Aerzte  treue Bundesgenossen sein — finden
wir gerade hier im Dillkreise, daß ein Teil der Aerzte (und
besonders die vion Herborn)  die heftigsten Gegner
der obligatorischen  Familienhilfe sind, und alles auf¬
bieten, diese zu Fall zu bringen. Erst wurde auf Wunsch der
Aerzte die obligatorische  Familienhilfe im Dillkreise ein-

Der Siedente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.:

Als Eberhard eine gute Stunde später das Unterrichts¬
zimmer betrat , — er hatte sich die ganze Zeit über im Park
versteckt gehalten — blieb er wie versteinert stehen.

Am Fenster saß der neue Hauslehrer , Karl Heinz jtand
zwischen seinen Knien und plauderte so zutraulich mit ihm,
als wäre er sein bester Freund.

Lautlos , aber wutbebend, zog Eberhard die Tür wieder
zu und ging in das Schlafzimmer, das er mit dem kleinen
Bruder teilte.

Bald darauf betrat auch Karl Heinz das Zimmer. Seine
Bäckchen glühten, und seine Augen leuchteten noch.

Als er den Bruder sah, rief er ihm zu: „Eberhard , —
ach, Eberhard , — ach, Eberhard — höre doch nur !"' - . .

Eberhard wandte sich halb um. Ein schneidender Hohn
lag in seiner Stimme.

„Abtrünniger ! Geh, ich will nichts mehr mit dir zu
tun haben !"

„Eberhard !" rief Karl Heinz erschreckt.
„Memme!" fuhr der Bruder ihn an. „Ist das deine

Treue gegen mich, daß du dich von dem da fangen und be¬
stechen läßt und mir den Gehorsam versagst? Habe ich dir
nicht verboten —"

„Höre doch erst, wie alles kam!" rief der Kleine mit
weinerlicher Stimme dazwischen. „Er hat mir doch so herr¬
liche Sachen —"

„Schweig!" donnerte Eberhard . „Wer sich verteidigt,
klagt sich an ! Du bist feige gewesen, und Feiglinge dulde
ich nichl um mich! Ich — verachte dich!"

Ganz niedergeschmettert war der Kleine. Eberhards
Zorn und Verachtung waren ihm immer das Schlimmste
gewesen, was ihm widerfahren konnte. Hilflos brach er in
Tränen aus.

Obgleich Tränen ihm verhaßt waren, stimmten sie Ebsr-
hard zu bedingungsweiser Gnade.

„Ich will dir drei Tage Bedenkzeit geben — entscheide
dich bis dahin für ihn oder für mich. Willst du ihm nych-
iaufen — mir ist's egal. Aber das sage ich dir : Indianer
spielen darfst du nicht mehr mit uns, und auch sonst ziehe
ich dich zu nichts mehr zu. Ein schwaches Rohr ist mir
oer haßt !"

Kurz drehte er sich um und ließ den Kleinen ganz ver¬
nichtet und eingeschüchtert stehen. Um seinem kleinen Herzen,
das sich nach zwei Seiten gerissen fühlte, Luft zu machen,
sing er herzbrechend zu schluchzen au. Einen anderen Aus¬
weg wußte er nicht. Zwar hatte er das unbestimmte Ge¬
fühl, als wenn er bei seinem neuen Erzieher Schutz vor dem

■ Zorn des Bruders und auch Trost finden könnte, aber es
! knui ihm nicht klar zum Bewußtsein. Auch war er cs zu
; sehr gewöhnt, in Eberhard stets die höchste Instanz zu sehen,
! sich in allem ihm unterzuordnen , daß ihm der Mut 31t selbst-
j ständigem Handeln fehlte.
\ _ Sceger , der, ohne daß die Knaben es ahnten, dom Neben-
f zimmer aus die Szene zwischen den Brüdern nnt angehört
j hatte , und den Kleinen nun nach des Bruders Fortgang

so beiß weinen hörte, glaubte zu wissen, was in ihm vor-
\ ging . Er kümmerte sich jedoch vorläufig nicht um ihn, be-
‘ schloß aber, ihn bei nächster Gelegenheit auf die Probe zu
- stellen und ihn dadurch aus seinen zwiespältigen Gefühlen
j zu befreien.

Diese Gelegenheit bot sich schon am nächsten Tage. Eber-
: hard war ^ wieder, — sogleich nach dem Frühstück — sort-
j geritten , Seeger zum Trotz und Zeichen, daß er sich nicht
' einschüchtern ließe.

Diesmal machte Seeger keine Miene, ihm zu folgen:
! er nahm Karl Heinz vor und fing an, mit ihm zu arbeiten.
! Anfangs zeigte sich Karl Heinz störrisch, unsicher, wie er sich

Verhalten sollte; er wagte nicht, aufzusehen, aber auch nicht,
- sich zu Widerschein Die freundliche und doch feste Art seines

Lehrers wirkte auf ihn, er ließ sich fesseln, antwortete artig,
J wenn er gefragt wurde, und war schließlich so aufmerksam
? bei der Sache, daß Seeger ihn zum Schluß lobte.

Dieses Lob schwellte sein Herz mit stolzer Freude. Dar¬
unter versank Eberhards Drohung und Zorn.

Am Nachmittag saß Aarl Heinz am Tisch, um die Auf¬
gaben, die Seeger ihm für den nächsten Tag aufgegeben, zu
machen.

Da trat Eberhard herein.
„Schnell, Karl Heinz, komm mit, wir haben etwas Feines

vor — ein großes Jndianerkriegsspiel !"
Mit großen Augen sah Karl Heinz den Bruder an.
„O ja, das mutz fein sein! Aber — wartet doch noch

ein bißchen."
„Worauf ?"
„Bis ich fertig bin mit meinen Aufgaben."
„Aufgaben ? Dummer Junge , darauf sollen wir warten?

Jetzt gleich geht's los, und wenn du nicht mitkommst, spielen
wir ohne dich!"

„Tann muß ich erst Herrn Seeger fragen," erwiderte der
Junge unschlüssig und zögernd.

„Den?" rief Eberhard unmutig . „Den hast du nichts
zu fragen . Wenn ich dich mitnehmen will, so sei froh.
Uebrigens sah ich ihn vorhin fortgehen, du kannst also be¬
ruhigt sein," fügte er spöttisch hinzu.

„Ja , aber" — die Tränen stiegen in Karl Heinz' Augen
— „Herr Seeger hat mir doch befohlen, so lange hier zu
arbeiten, bis er wiederkäme, und — und —"

„Na, dann laß es bleiben! Es ist das letztemal, daß
5 ich dich mitnehmen wollte. Mir ist's gleich, laß dich vonf chm tyrannisieren, so viel du willst; aber ich—spiele nicht
1 mehr mit dir."

geftihtt und nun bekämpft man diese. Sticht aus ethische«,
sondern aus finanziellen Motive«. Wohl kann man über 1
den Ausbau und die Gewährung der Familienhilfe geteil- *
ter Meinung sein, aber das Mindeste, was an Familienhilfe '
zu geben ist, ist die Gewährung freier ärztlicher  Be - 3
Handlung für Kinder und Ehegatten. Die fundamentale Be- j
deutung der Krankenversicherung beruht gerade in der ärzt- ‘
lichen Hilfe, und die Krankenversicherungdurch Familie»- )
Hilfe auszubauen, ist ein mächtiger Faktor zur Hebung dek f
Volksgesundheit; im Interesse der jetzigen und künftige«  *
Generatton. Soll uns das Beispiel von Frankreich nicht a«- *
spornen, alles zur Hebung und Wahrung unserer Volksgesund- i
heit einzusetzen. Was nützen uns die stärksten Kanonen und k
Schiffe, wenn die gesunden  Bedienungsmannschaftenfehle»! l
Ist nicht gerade die Familienhilfe ein fördernd wirkendes j
Hilfsmittel im Kampfe gegen die massenvernichtenden Volks- *
krankheiten, gegen die Tuberkulose, Säuglingssterblichkeitu. o-, J
und deshalb liegt der gesunde  Ausbau der Familienver- »
sicherung im Interesse der ganzen Nation. Die Aufgaben der >
Krankenkassen bestehen nicht nur darin, den Kranken Kranke«- c
geld, Arzt, Medizin und Heilmittel zu geben, nein, die Kaffe« ‘
haben auch Hygiene, Kultur und Fürsorge auf allen Ge- *
bieten zu fördern. Mag auch an der -Gestaltung der Familien- *
Hilfe »och manches umzufvrmen sein, ihr Wert und ihre Wir- *
kung ist eine unendlich segensreiche. Richtig angewandt, nicht e
mißbraucht, auch nicht zum Mädchen für alles degradiert, st '
wird die Familienhilfe noch aus manchem Saulus eine« »
Paulus machen. Worin besteht nun der Segen der Familien- \
Versicherung? Nach § 34 der Satzung gewährt die Kasse sc»
nicht  versicheruiigspflichtigenAngehörigen der bei der Kasse
Versicherten , als a) Ehefrauen , b) Eltern und '
Schwiegereltern,  deren Unterhalt ganz oder größten- J
teils durch den Versicherten bestritten wird, c) Kinder, kinch
Stiefkinder, unter 15 Jahren , ä) älteren,  aber günzliÄ
erwerbsunfähigen Kindern, o) dem den Haushalt führende» '
Familienmitgliede (z. B. bei schwer erkrankten Ehefrauen oder *
Witwer der Mutter , Schwägerin, erwachsenen Tochter usw.), k) bei |
einem unverheirateten Mitgltede, welches einen eigenen Haus- ^
stand hat, demjenigen Familienmitglied (Mutter oder '
Schwester), welches den Haushalt führt, vollständig freie <
und kostenlose ärztliche Behandlung durch die '
Kassenärzte , unter Ausschluß irgendwelcher
Spezi alärztp,  auch wenn ihre Zuziehung eventl. unter
die Dringlichkeit fallen würde. In allen Fällen, wo aus
nach Anordnung des behandelndenKassenarztes die Zuziehung ,
eines Spezialarztes notwendig sein würde, muß das Kasse«-
Mitglied diesen Arzt selbst zahlen. Die Kasse ist zur Zahlung
Nicht verpflichtet, wird es auch nicht tun können. Die Kaffe '
gewährt den Familienmitgliedern nicht vollständige KrankeN-
hilfe,  sondern nur Krankenpflege  nach § 20 Ziff. I Abs.i !
öcr Satzung, auch nicht als zwingende Rege  lleistung, sonder« '
als freiwillige satzungsgcmäße Mehrleistung . Wohl kann die r
Ka„e die Mehrleistung der Familienhilfe ansbauen, und voll- J
ständige Krankenhilfe , bestehend aus Krankenpflege, Kra«- ‘
keugelü und anstelle desselben Krankenha u sverpflegung, (
Wochenhilfc und Sterbegeld usw. gewähren, aber nur i«*1
Genehmigung des Oberbersicherungsamtes; wenn besrim«" «
gesetzliche Voraussetzungen geleistet, welche aber zurzeit n»tf ö

crfülft sind. Aufgrund der Satzungsvorschriftdarf heute <
öie_Kaffe nur das gewähren, was die Satzung bestimmt, ««& ;
btCH' schließt heute ausdrücklich spezial ärztliche  Behänd- 0
lung aus. Darüber hinaus besteht nach einer Entscheidung ’
Be* Landgerichts Hamburg vom 21. November 1913 (II 669 !
fe -tH Anspruch.  Die Satzung begrenzt auch den Beginn
Krankenpflege ganz genau. Diese umfaßt 1. ärztliche Behänd- »
lung vom Beginn der Krankheit an, also ohne Karenzzeit, ft  ^
fort bei der Feststellung des Beginnes der Krankheit. **
bic ärztliche Behandlung umfaßt, ist in Nr. 7 d. Ztg. ausgeführd
Heute sei Nur unterstrichen, auf ärztliche Behandlung habe» ^
bte Familienversichertennur in den Grenzen des Notwendige»
Anspruch. Geleistet wird die ärztliche Behandlung nur d»r«

''^ stst̂ Heuuüvpathen), bei ZahF |
„Eberhard , ich komme ja !" rieHeinz mit weinerlich»» !

stimme dem Bruder nach. ,
„Na, dann .aber etwas plötzlich!"
Bücher und Hefte blieben auf dem Tisch liegen und >» ^

eiligem Sauf ging es dem Park zu. ^ ,
SDa» wurde ein lustiges Spiel ; darüber vergaß $ *̂3 , <

Heinz seinen Lehrer und alles, was sein kleines
vordem beschwert hatte.

„Karl Heinz!" >
^ Wie elektrisiert fuhr der Knabe plötzlich zusammen. ,
soeben noch vor Lust strahlenden Augen starrten jetzt g«»?
entgeistert nach der Richtung, woher der kurze strenge
gekommen war.

Tort stand der neue Hauslehrer.
Ein Zittern lies durch den kleinen Körper, aber ,

horsani machte er einige Schritte auf ihn zu. >
„Bleib !■' herrschte Eberhard ihn an. Doch er achttt :

nicht daraus , kümmerte sich auch nicht um die neugierig
Blicke der anderen Knaben, sondern ging langsam den Ä"
gesenkt und wie das leibhaftige böse Gewissen auf sei«̂ !
Lehrer zu. Dl.

Als er vor ihm stand, sah er zu ihm aus, furchtsaiu,
„Komm!" sagte Seeger nur , nachdem er ihn strase», ,

angesehen hatte . ' J
Schweigend gingen Lehrer und Schüler den Weg ä“!?

Schloß. Dieses unheilverkündende Schweigen war dem klei«̂
Burschen unerträglicher, als es der schärfste Tadel gew»!»'
wäre. Aber er wagte nicht, es zu unterbrechen. a

Endlich hatten sie das Schloß und das Unterrichtszinr»"
erreicht. „

Die Bücher und Hefte lagen noch auf dem Tisch, ^
Karl Heinz sie verlassen hatte, als er dem Bruder
Spiel gefolgt war.

Seeger zeigte darauf hin. ,t
„Was hatte ich dir befohlen, Karl Heinz?" fragt»

jetzt streng.
Ein Aufschluchzen war die Antwort.
„Zur Strafe für deinen Ungehorsam wirst du %

Seite hier dreimal sauber und schön abschreiben. We«»•^
ftrrig bist, bringst du mir die Arbeit auf mein ZiE
verstanden?"

Damit ließ er den Knaben allein . $
Karl Heinz sing jetzt heftiger zu weinen an. Die &

arbeit schmerzte ihn weniger, als Herrn Seegers
scheinliches Zürnen . Darüber konnte er nicht hinweg- K
gut und freundlich war er bisher mit ihm gewesen! ^
glaubte, es nicht ertragen zu können. Gern wollte e» ^
Strafarbeit machen, aber zuerst mußte er wissen,
daß er ihm wieder gut sei. (I1tK

Nach einigem verlegenem Zögern entschloß er
lich, zu ihm zu gehen. mf

Leise, beklommen, öffnete er die Tür zu Karl *
Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)



^«nkheiten auch durch approbierte Zahnärzte. Hilfeleistung
Behandlung durch Heilgehilfen, Hebammen, Zahntechniker

^ird nur Lewährt , wenn der Arzt diese an -
"rdnet  oder wenn in dringenden  Fällen kein Arzt
^ erlangen ist. Zahntechnikern kann die Behandlung von
oahnkrankhciten, mit Ausschluß von Mund- und Kieferkrank-
wUen, auch dann zugestanden werden (also erst nach Ueber-
^isung durch den Arzt), wenn der Versicherte damit einver¬
standen ist. Die Bestimmung der Oberverwaltungsbehörde,
Meioeit diese Hilfspersonen selbständig  Hilfe leisten kön-
Nen, ist noch nicht bekannt. Bei der ärztlich verordneten Zu¬
ziehung einer Hebamme, z. B. bei einer Früh- oder Fehl-
ikburt, wird die Hebammenleistung für die ganze erforder¬
te Dauer als Kranken Hilfe  zu zahlen sein, währendz. B.
t einer normalen Geburt von einer Hebammenbezahlung
innerhalb der Familicnhilfe nicht die Rede fein kann, oa

Zuziehung der Hebamme eine Gewohnheitsleistung ist. Zu-
°°ni ist- unter dem Begriff der Familienhilfe die W o ch en -
si I f e nicht als Leistung, sondern als ärztliche Hilfe
»n verstehen. Unter Versorgung mit Arznei, Brüllen,- Bruch-
«indxx „nd anderen kleinen Heilmitteln ist dasselbe zu ge¬
währen, wie den Pflichtversicherten. Bei den Heilmitteln ist
wrch jctocr unnötige Aufwand zu vermeiden. Z. B. braucht

Kasse, wenn ein Inhalator verordnet wird, nun nicht
^neu Doppelinhalator für 8—9 Mk. zu gewähren, sondern
M das, was ein gewöhnlicher Alpparat kostet, z. B. 2,39
vrs. .3 Mk., auch kann die Kasse derartige Heilmittel leih¬
weise geben. Hier ist das Gebiet, wo am allermeisten ge¬
witzt wird, es ist eine grundverkehrte Ansicht, wenn Ver¬
kette nun glauben, nachdem die Familienversicherung ge¬
raffen , müsse nun jedes unter den Begriff Heilmittel fallende

Kassenkosten beschafft wetten. Was unbedingt zur Er-
Mtung nötig, wird niemand abstreiten, aber die kurze Er-
Urung zeigt, baß doch nicht das ricyttge Maß gehalten wird.

z. B. Frauen heute Anspruch auf Anschaffung einer
"̂onopolbinde von 8.50 Mk. machen, die sonst noch keine

vlanellbinde nötig hatten, so ist das, zum Schaden aller
^lichtversicherten, welche die hohen Beiträge aufbringen
Müssen, einfach eine Ucberspannungdes Bogens, welche zum
Schaden aller führt. Die Gewährung der Familienhilfe ist
°w derartig zartes Pflänzchen, das, wenn es sich erhalten

ganz abgesehen von entwickeln, keinen willkürlichenMiß¬
lich vertragen kann. Daher liegt es im Interesse Alle  r,

wenn gerade bei den Heilmitteln, — also nicht Arznei
. ' wehr Maß gehalten wird. Dem Kassenvorstandkann es

rsönlich  einerlei sein, was anfgebrancht wird, aber er
die Pflicht und Schuldigkeit, zu wachen, daß das Bestehen

!,Cr Familicnhilfe nicht gefährdet oder gar vernichtet wird.
^ dem Bezug der vom Arzte verordneten Heilmittel muß
t^-ter Vorlage der ärztlichen Verordnung stets die Zustim¬
mung des Kassenvorstandes eingeholt werden, wie auch nachde,.

geltenden Bestimmungen die Ausstellung eines grünen

%

—. Die Schlafwagen dritter Klaffe werden nicht, wie
einige Blätter zu melden lvußten, allgemein in die Züge ein¬
gestellt werden; der preußische Eisenbahnminister hat anläßlich
einer Eisenbahndebatte in der Budgetkommission des Abgeord¬
netenhauses nur erklärt, daß einzelne längere Linien zur
Zeit des lebhaften Reiseverkehrs im Sommer mit Schlafwagen
dritter Klasse ansgestattet werden sollen. Eine allgemeine
Einführung ist nicht beabsichtigt.

— Letzter Parteitag der braunschweigischen Welfen.
In Wolfenbüttel fand kaut „Bett . Tgbl." soeben der letzte
Patteitag der Braunschweiger Welfenpartei statt. Justizrat
v. Daehme erüffnete die Versammlung. Er bedauerte, daß
igerade diejenigen Welfen aus Braunschweig, die für das
Recht gekämpft hätten, heute abseits vom Wege ständen, wäh¬
rend diejenigen, die früher das angestammte Herrscherhaus
bekämpft hätten, sich heute als echte Braunschweiger bekannten-

— Znnl Abschied des Statthalters Grafen Wedel
und der Frau Gräfin werden in Straßburg große Kund¬
gebungen vorbereitet , die aller Welt zeigen sollen, daß der
Statthalter durch seine hingebungsvolle Tätigkeit zum Wohle
der Reichslande sich die Dankbarkeit der gesamten Bevölke¬
rung Elsaß-Lothringens erworben hat . 2900 Vereine mtt
über 300 000 Mitgliedern haben die Teilnahme an der Hul¬
digung, die in einem Fackelzug und der Ueberreichung einer
Adresse bestehen soll, berelts zugesagt.

— Wichtig für angehende Marineoffiziere . Ein Erlaß
des Kultusministers gestattet laut „Bett . Tgbl." für die
preußischen höheren Lehranstalten, die Herbstversetzung haben,
daß die Oberprimaner, die in die Marine einzutreten beab¬
sichtigen, schon im Frühjahrstermin zur Reifeprüfung zuge-
lassen werden, falls sie den Anforderungen entsprechen. Die
Zulassung wird davon abhängig gemacht, daß die jungen Leute
eine Bescheinigung der Inspektion des Btldungswesens der
Marine über die erfolgte Anmeldung vorlegen. Es werden
bei dieser außerordentlichenReifeprüfung dieselben Kenntnisse
gefordert, wie bei der normalen Reifeprüfung. Nach. Ableistung
dieser Prüfung erhalten die Abiturienten nicht das volle Reife¬
zeugnis, sondern nur eine amtliche Bescheinigung über die ab¬
gelegte Prüfung . Erst wenn sie im Juli eine Bescheinigung-
Leibringen, daß sie in der Reichsmarine dienen, wird ihnen
das Reifezeugnis zugestellt.

— Der Kampf unr das neue DentschlanD. Bei dem
gestrigen Festmahl des Verbandes sächsischer Industriellen in
Dresden  fand eine Rede des Geh. Rats Rietzer brausenden
Beifall , die in folgendem Satz gipfelte; Wir vom Hansabund
kämpfen nicht nur für industrielle und gewerbliche In¬
teressen, sondern wir kämpfen dafür , daß Deutschland ein
Reich freier Gedanken und Einrichtungen wird, ein moderner
Staat mit modernen Gedanken.

— Freispruch einer Kindesmörderin . In der heu¬
tigen Periode der ungewohnten Freisprüche hat auch, der Frei¬
spruch der 26jährigen Wirtschaftettn Kordex in Berlin inter¬
essiert, die ihr neugeborenes Kind getötet hatte. Dem Fall
lagen jedoch besondere Verhältnisse zugrunde, die den Freispruch
auch aus allgemein menschlichen Gründen gerechtfertigt er¬
scheinen lassen. Die Angeklagte war von ihrem früheren
Bräutigam ’in gemeinster Weise betrogen worden. In ihrer
Verzweiflung tötete sie ihr Kind und jagte sich selber zwei
Revolverkugeln in den Kopf. Vor Gericht machte die Ange¬
klagte, die durch die Schüsse halb erblindet ist, einen bemit¬
leidenswerten Eindruck. Von dem Verteidiger wurde daraus
hingewiesen, daß es sich offenbar um eine in vorübergehender
Bewußtseinsstörung, verübte Verzweiflungstat handelte. Die

-Geschworenen schlossen sich dieser Auffassung an und kamen
zu einer Verneinung der Schuldfragen.

— Hochwasser. Aus dem Rhein--, Main - und Neckar¬
gebiet wird ein weiteres Anschwellen des Hochwassers ge¬
meldet.

— EifenbahtMttglück infolge des Hochwassers. Ein
schwerer Unfall ereignete sich auf der Station Osterbnrg.
Infolge des Hochwasserswar der Untergrund eines Bahn¬
dammes locker geworden, und ein Bauzug kippte um. Da¬
bei wurde der Techniker Lueders getötet, der Zugführer und
der Lokomotivführer wurden schwer verletzt.

- Die Sieger im Berliner Sechstagerennen , die
Deutschen 'Lorenz und Saldow , können an Reingewinn je
etwa 15 000 Mark einstecken. Die siegreichen Rennfahrer
wurden nach Schluß des Rennens stürmisch bejubelt^ in
ihren Kojen standen Blumenarrangements , erlesene Süd¬
früchte, von zarter Hand gespendet, Champagnerkörbe, Busen¬
nadeln und elegante Kleidungsstücke als Andenken von sport¬
begeisterten Gentlemen.

— Leipziger Meßverkehr . In der ersten Meßwoche sind
in Leipzig 11856 Fremde gemeldet worden, darunter 2924
Ausländer . Aus Rücksicht auf die Ausländer find auch in
diesem Jahre 19 Schutzleute mit fremdsprachlichen Kennt¬
nissen in den 'Meßstraßen aufgestellt worden.

— Ein vernünftiger Arbeiter . Die Tatsache, daß in
St . Avold ein Arbeiter, der von einem Ulanenwachtmeister
in der Kneipe „Waches" geschimpft worden war, sich unverzüg¬
lich znm Regimentskommandeurbegab, diesem sagte, er melde
den Vorfall, damit St . Avold kein Zabern werde, worauf
der Wachtjineister drei Wochen Arrest erhielt, hat überall
lebhafte Genugtuung hervorgerufen. Der Arbeiter hat direkt
vorbildlich gehandelt. Ordnung und Wille zur Ordnung, darauf
kämmt es an, daran hat es aber in Zabern gemangelt.

— Den wcitcfteir Skrsprnug hat bei einer Skisport-
Veranstaltung auf dem Semmering der sächsische Nlanen-
leutnant Edler von der Planitz getan, der Offizier sprang
5-1 Meter weit und hat damit den Weltrekord inne, der
bisher von einem Norweger mit 48,5 Meter behauptet wurde.

— Bon einem Hund , der lesen und rechnen kann,
erzählt in der . „Münch. Med. Wochenschrift" Dr . Gruber.
Es handelt sich um den Hund einer Rechtsanwaltsfamilie,
der die Lösung ihm vorgesprochenerMultiplikationsaufgaben
durch Pfotenschläge richtig angibt . Der Hund soll außerdem
Briefe vorlesen können, indem er die einzelnen Worte alpha¬
betisch abklopft. (? )

Siegen , 10. März . Der Krersausschuß des Kreises
Siegen sowie die hiesige Handelskammer haben sich für den
Bau einer neuen Westerwaldbahn Burbach-Rennerod mit
Abzweigung bei Lippe über Hof nach- Fehl-Ritzhausen aus¬
gesprochen.

Koblenz , 10. März. Das Kriegsgericht der Komman¬
dantur verurteilte gestern abend nach zweitägiger Verhand¬
lung den Hanptmann Vogel vom Bezirkskommando Köln,
früher beim Jns .-Regt. Nr. 68 in Koblenz, wegen Meineids

-Deutsche Bank" mit einer Gesamtsumme verfügbarer ! zu 5 Monaten Gefängnis und Dienstentlassung, den Haupt¬
mann Lintz vom Fuß-Artillerie -Regiment Nr. 9 wegen Mein¬
eids und unerlaubter Entfernung zu 5 Monaten Gefängnis
und Dienstentlassung und den Leutnant und Adjutanten
Ziegler vom Fuß-Artillerie -Regiment Nr . 9 wegen Beihilfe
zur unerlaubten Entfernung des Lintz zu 14 Tagen Stuben¬
arrest. Die beiden Hauptleute hatten in einer Ehescheidungs¬
klage unter Eid unwahre Aussagen gemacht. Als durch¬
spätere Ermittelungen sich die tatsächlichen Vorkommnisse

Anscheines erforderlich ist. Ohne Genehmigung des Kasfen-
"rstandes gekaufte Heilmittel haben keinen Anspruch auf

Mahlung durch die Kasse. Die Leistungen der Familicn-
Affe wetten, da die Satzungen keine beschränkte Dauer vor-
^ht , während der Dauer der P f l i cht - oder freiwillige  u

"tglicdschaft des Berechtigten gewährt. Mit dem Tage des
Austrittes des Kassenmitgliedesaus der versicherungspflich-

Beschäftigung oder der Beendigung der freiwilligen Mit-
wiedschaft erlischt auch die Famtlienhilfe. Krankenhauspflege,

ur oder Unterbringung in einer Heilanstalt ist in der Fami-
Muhilfe nicht einbegriffen. Dies ergibt sich auch schon daraus,

a \] keine Begrenzung der Leistungsdauer in der Satzung
vorgesehen ist. Wohl spricht 8 184 R.-B.-O. davon, daß an¬
stelle von Krankenpflege Verpflegung in einem Krankenhaus
Sewährr werden kann.  Aber die Voraussetzung von diesen
.staun"  ist die Festlegung ln der Satzung. Solange die
Satzung diese Krankenhauspflege nicht vorschreibt, festlegt
und begrenzt, ist dies als Leistung nicht möglich. Denn der
iwrstand hat die Verwaltung nach Gesetz und Satzung zu
mhren. Zudem hat die preußische Oberverwalttmgsgerichts-

atschrjdring vom 23. Nov. 1911 festgelegt, daß kein An-
ait^dafür vorhanden fei, daß 'Krankenhauspflege auch an

MStelle eines Teils  der Kassenleistungen für Erkrankte
' tn  könne, in denen überhaupt nur ein Anspruch auf den
Selmäßig kleineren Teil der Leistungen bestehe. Während

'(£ ttKrfY0 »>M. v*,v AfnJA «« w™ ok  c *,-.
(m.
fast

Entscheidung des gleichen Gerichtes vom 25. Januar 1913
frl, S . 365) festlegt, daß bei Familienhilfe „im Zweifels-

Wv m' tÖ'n diejenige Auslegung der Satzung den Vorzug
fies nc' welche die Kasse am wenigsten belaste." Die Kasse
te‘u Wohl Krankenhauspflege auch für Familienhilfe gcwäh-

/wer nur, wenn -oie Satzirng dies ausdrücklich als all-
k>ne Mehrleistung vorsieht.

Die Vertreter der
vermischtes.

. Merzte und Krairkcnkaffcn. . .. -
5$erh=und Krankenkassenverbände trafen in ihren heutigen
bi-s.-wadlungen im Reichsamt des Innern als Ausführungs-

. urungen zu Nr. 11 des Berliner Abkommens nähere
jŝ ,M ^arnngen über die Berechnung und Abführung der
^lls«r ' unö  Arztbeiträge zur Deckung der Abfindungskosten.
de>> t art  die die Betrüge von den Kassen abgeführt wer-
fttitti ten' wurde die Königl. Preußische Seehandlung be-

Surf""glichen Verhältnisse in einigen Orten statt, in denen
fchlm" auswärtige Aerzte tätig sind. Es wurde be-
diesi* ,en' umgehend erneut daraus hinzuwirken, daß auch- in
Die ^ ten das Berliner Abkommen zur Geltung kommt,
^achisd/treter der Kassenverbände erklärten, in diesem Sinne

t Aickiich weiter tätig sein zu wollen.
f'ard^ ^ kbcr den Umfang der Wirkung des General-
^a* 0-!16  bestehen noch immer Meinungsverschiedenheiten.

Wortlaut des Gesetzes erstteckt sich die Freiheit
Strafe und Nachsteuer nicht mehr auf solche bisher

iw ""sichten Vermögens- und Einkommensbeträge, wegen
Kreits ans Grund der Landesgesetze ein Strafver-
oder eine Nachveranlagnng eingeleitet worden ist.

da/ . w'eußlscĥ Kammergericht ist dagegen der Meinung,
sit̂ nuch dem Willen des Gesetzgebers zugunsten der Steuer-
toÜQC ^ er  Generalpardon weiter erstreckt und auch aus die-

■"" ĝedehnt werden müsse, gegen die wegen Steuer-
ttög/ ^whung in mehreren Jahren bereits vor der Ber-
LettM^ klärung zum Wehrbeitrag ein Strafverfahren ein-

wurde.

fein ^ ^ iksi-n-ttntcrnchmnngcn . Von allen privaten Banken
die von 2218 Millionen Mk. an der Spitze, dann folgen

'Llischen Banken „Lloyds Bank" und London City and
!cĥ,s ""d. An der Spitze der Schiffahrtsgcsettschaftcnmar-

„Hapag" mit 251 Millionen Mark Kapital, die
»ljt Rohal Mail Stcam Co. folgt an zweiter Stelle
Vr ~ Millionen Mark. Die größte Brauerei ist die Ber-
Ut<M. chultheiß-Brauerei, die jährlich 1,9 Millionen Hekto-

braut.

ergaben, wurden die beiden Hcruptleute in Hast genonuneu.
Der Adjutant Ziegler hatte den Hauptmann Lintz von seiner
bevorstehenden Verhaftung benachrichtigt, worauf Lintz nach
Luxemburg fuhr, jedoch nach zwei Tagen wieder zurückkehrte.
Von der erlittenen Untersuchungshaft wurde den beiden Ver¬
urteilten je ein Monat angerechnet. Während der ganzen
Tauer der Verhandlung war die Oeffentlichkeit wegen Ge-
jährdung militärdienstlicher Interessen und wegen Gefähr¬
dung der Stttlichkett ausgeschlossen.

Bingen, 11. März. Seit Jahren wurden hier Waren¬
hausdiebstähle in großer Zahl begangen und bis in die
letzten Tage fortgesetzt. Es handelt sich um die Warenhäuser
von Gebrüder Sinn und Möller u. Co. Zwei Personen
sind bereits verhaftet worden, darunter ein bei Sinn be-
dicnstet gewesener Hausbursche. — Das Wasser des 'Rheins
steigt immer noch. In den Kellern des tiefer gelegenen
Stadtteils steht das Wasser bereits bis 80 Zentimeter Höhe.
Der untere Teil der Stadt Geisenheim steht bereits voll¬
ständig unter Wasser.

Pohl-Göns, 10. März. Ein gegangener Er¬
presser.  Der Privatier Schepp erhielt vor einigen Tagen
einen anonymen Bttef, in dem stand, daß er 50 Mark in
einem Bttef unter einer besttmmten Chiffre beim Postamte in
Butzbach hinterlegen solle, andernfalls würde ihm eine Kugel
durch den Kopf gejagt. Der Absender hatte einen Bttefumschlag
mit der Chiffre W. I . K. Nr . 11 beigelegt. Schepp benach-
richttgte die Polizei und sandte auch das Kuvert ab, aller¬
dings ohne die 50 Mark. Als der anonyme Bttefschreiber
am Montag mittag den Bttef auf der Post aüholen wottte,
wurde er von dem GendarmerieoberwachtmeisterStroh , der
sich im Postamt versteckt gehakten hatte, verhaftet. Der Er¬
presser ist der Sohn achtbarer Eltern und wurde offenbar durch
Lesen vieler Schundliteratur zu der Tat -angeregt. Er trug
bei seiner Verhaftung einen Revolver mit sechs Patronen bei
sich. Ans eine Frage des -Gendarmen erwiderte er, daß er tat¬
sächlich die Absicht gehabt habe, zu schießen.

— Diamantcnüberschüffe in Deutsch-Südwcstafrika.
Im Jahre 1913 haben die Reichseinnahmenaus der Diaman¬
tenschürfung in Deutsch-Südweftafrika mtt 10 Millionen den
Voranschlag um 4 Millionen Mark übertroffen. Das gün¬
stige Ergebnis eines kleberschusses über den Voranschlag hat
während des ganzen Jahrftiusts , in dem wir Diamanten ab¬
bauen, festgestcllt werden können. Insgesamt sind laut „Tag"
seit dem Juli 1908, ioo die ersten Diamanten bei Lüderitz-
bucht entdeckt wurden, rund 4'/s Million Karat im Werte
von annähenrd 140 Millionen Mark, im letzten Jahre allein
für 54 Millionen Mark, abgebaut worden, wobei allerdings
die Preissteigerung in der jüngsten Zeit ins Gewicht fällt.
Auch für 1914 wird, wie sich heute schon vvraussehen läßt, die
Schätzung des Bruttoerlöses von 36,75 Millionen übertrofsen
werden.

— Ein sehr intereffanter diluvialer Menschensund
wurde im nördlichen Deutschostasrika gemacht. Das gut
erhaltene Skelett, das in der wissenschaftlichenWelt Auf¬
sehen erregt hat, beweist, daß vor vielen Jahrzehntausen¬
den, ja vielleicht vor Jahrhunderttausenden eine hoch ent¬
wickelte Menschenrasse den alten afrikanischen Kontinent be-
wohnt hat.

— Das neue französische Schnellfeuergeschütz verfeuert
ein 16 Kilogramm schweres Geschoß mit einer Anfangsge¬
schwindigkeit von 570 Metern. Die Tragweite beträgt mehr

• als 10 Kilometer. — In englischen Marinezeitschristen wird
; neuerdings wieder darüber Klage geführt, daß die großen

Geschütze der englischen Linienschiffe nicht die Widerstands¬
fähigkeit der deutschen Kruppschen Geschütze haben. Das
34 Zentimeter - Geschütz Englands , das seinerzeit als der
Gipfel der artilleristischen Leistungsfähigkeitangesehen wurde,
gilt heute schon als veraltet . Für die englische Flotte sind
50 Millionen Mark für Oelfeuerungs-Anlagen, Flugzeuge,
Werstanlagen und Beschleunigung des Baues von drei
Schlachtschiffengefordert werden.

— Eine Süspolarexpedition wird jetzt auch in
Schweden vorbereitet , und zwar sollen Otto Nordcnskjölds
Forschungen von 1901—1903 aus dem Grahamlande von 1915
ab süns Jahre hindurch fortgesetzt werden. Ein schwedisches
Komitee hat laut „Münch. N. N." die Ausrüstung in die
Hand genommen, und die Regierung hat die Hälfte der
auf 300 000 Mark berechneten Kosten übernommen. Es sollen
zehn Gelehrte teilnehmen. ES handelt sich im wesentlichen
uni eine wissenschaftliche Station , deren Mitglieder in ge¬
wissen Zeiträumen abgelöst werden, ähnlich, wie es seit zehn

i Jahren mit der argentinischen meteorologischen Station aus
■den Süd -Orrnehs geschieht, die jetzt ein Deutscher, R. Blüth-
- gen, übernimmt.

— Einem neuen , unglaublich raffinierten Betrüger¬
kniff ist die Polizei in Newhork aus die Spur gekommen.
Die Halbweltlerinnen der amerikanischen Metropole ver¬
stehen es in geschickter Weise, einen Kellner, der Speisen anf-
trägt , so unauffällig anzurempeln, daß dre Speisen ans die
eleganten Kleider verschüttet werden. Sogleich- großes Ge¬
schrei über den schweren materiellen Verlust, den ein verdor¬
benes Kleid bedeutet, Drohungen — und der geängstigte Wirt
entschließt sich, der Dame die Robe zu bezahlen, um die
„vornehme" Kundschaft ja nicht vor den Kopf zu stoßen!
Derartige Fälle sollen sich in letzter Zeit in reicher Zahl er¬
eignet haben. — Eine der Huldinnen, die sich einen Teller
Suppe über das Kleid hatte gießen lassen, siel aber doch
herein. Der Wirt eilte herzu, entschuldigte sich vielmals und
versicherte, daß der Dame die Suppe aus keinen Fall —
angerechnet werden würde ! Und ersuchte die Dame, schleu¬
nigst das Lokal zu verlassen!

— Aus aller Welt . Spandau, 11. März. Hier
wurde gestern ein schwerer Raubüberfall verübt . In der
Nähe des Waldes machte die Gattin eines Spandauer
Polizeikommissars einen Spaziergang , als ein Mann aus
dem Gebüsch hervorsprang , die Frau am Halse würgte und
ihr die Handtasche zu entreißen versuchte. Auf ihr Hilfe¬
geschrei eilten Schüler herbei, woraus - er Räuber die Flucht
ergriff. — Würzburg,  11 . März. Der nach Verübung
großer Betrügereien , Wechselsälschungen usw. am 25. Jan.
mit seiner Gattin flüchtig gewordene Bürgermeister von
Brückenau, Landwirt und Hotelier Reinwald, hat sich gestern
dem hiesigen Untersuchungsrichter freiwillig gestellt. Er
wurde in Hast genommen. — Stuttgart, 11. März.
In dem benachbarten Feuerbach wurde in der Wohnung des
Goldarbeiters Herzer eine Falschmünzer-Werkstätte entdeckt,
in der falsche Zweimarkstücke hergestellt worden sein sollen.
Herzer wurde verhaftet . — München, 11. März . Eine
geheimnisvolle Tragödie hat sich in dem schwäbischen Städt¬
chen Biberach abgespielt. Der Antiquitätenhändler Bauer
wurde dort vor seinem Wohnhause schwer verletzt ausge¬
funden. Er gab an, von dem Bildschnitzer Rudolf , der
ihn wegen seiner Schuld von 300 Mark ausgesucht hatte,
und einer Frau , die er nicht kannte, angeschossen worden
zu sein. Gleich nach dieser Aussage starb Bauer . Man
eilte nun in die Wohnung des Rudolf und fand diesen dort
in einem Sessel sitzend- tot vor. Er hatte sich anscheinend

m



erschossen. — Hamburg,  11 .März. Am 4. März wurde
in Cuxhaven der angebliche Kaufmann Leo Zardin verhaftet,
veil er in der Nacht vorher in Stade bei zwei Pastoren
Einbrüche verübt hatte . Es wurde festgestellt, daß der an¬
gebliche Zardin in Wirklichkeit Ernst Saale heißt und in
Westfalen viele Kircheneinbrüche begangen hat . Auch der
Mord an dem Pastor Loets in Recpholt, der ihn bei einem
Kirchenraube in der Nacht zum zweiten Januar überraschte,
wird ihni zur Last gelegt. — Dresden,  11 . März . Seit
einigen Tagen ist Rechtsanwalt Gähner von hier verschwun¬
den. Die Ursache kennt man bisher nicht. — NewOrleans,
10. März. Nach einer funkentelegraphischen Meldung aus
dem Hafen Ceiba im Staate Honduras wütet dort ein rie¬
siges Feuer. Zur Zeit der Absendung der Meldung waren
25 Häuserblocks in der- Stadt zerstört und andere sind von
dem gleichen Schicksal bedroht. Der Schaden wird auf zehn
Millionen Dollars geschätzt. — Hamburg,  11. März. Frau

. Birkmann, die Witwe eines Glasermeisters, begeht heute
ihren 100. Geburtstag . Die Greisin ist auf Fehmarn ge¬
boren, ihr ältester Sohn ist 61 Jahre . Sie ist vollständig frisch
und gesund.

London,  11 . März. Tätlicher Flieger - Ab -
stürz.  Innerhalb zweier Tage ist heute die englische Mili¬
tär -Aviatik schon wieder von einem Unfälle betroffen wor¬
den. Fast an derselben Stelle , wo gestern der Absturz des
Hauptmanns Dornet erfolgte, stürzte heute auf dem Flug¬
felds von Salisbury Hauptmann Allen mit Leutnant Bur-
roughs ab. Beide Flieger waren aus der Stelle tot.

V -znÄsIsrisevriedten.
Limburg , 11. März . (Fr u cht m ar kt .) Roter Weizen

(Raffauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd¬
sorten) 15,90 Mk., Korn 12 Mk., Gerste (Futter ) 9 Mk.,
Gerste (Brau ) 10,70 Mk., Hafer  8 Mk. das Malter.

vetteoMedr ? WstLerSieinst.
Wettervorhersage für Freitag , den 13. März : Meist wol¬

kig, trübe mit Niederschlägen, ziemlich milde, zeitweise windig.
Letzte liaeftrictyten.

Berlin , 12. März. „S ie rote Woch  e". In der
gestrigen Nacht wurden von sozialdemokratischer Seite in
Berlin und Vororten rote Plakate an Häusern, Straßenecken,
Baumen und Laternenpfählen angeklebt, die die Auffchrift
trugen : „Gedenket der roten Woche!" Die Ankleber wurden
in etwa 50 Fällen von Polizeibeamten in ihrer Tätigkeit
gestört und zur nächsten Polizeiwache zitiert . — Auch das
Kaiser Friedrich-Denkmal am Luisenplatz in Charlottenburg
ist in der vergangenen Nacht von Bubenhand beschädigt wor¬
den. Auf die Plattform , die marmornen Bänke und den
Sockel wurden mit roter Farbe die Worte aufgepinselt : „Die
rote Woche!" Der Kriminalpolizei ist es noch nicht ge¬
lungen, die Täter zu ermitteln . Der Polizeipräsident in
Charlottenburg hat auf die Ergreifung des Täters eine Be¬
lohnung von 1000 Mk. ansgesetzt.

Kiel , 12. März. Kieler Bestechungsaffäre.  Zu
der Bestechungsaffäre im Werft-Prozeß vom Jahre 1908
ist weiter zu berichten, daß jetzt auch der damalige Haupt¬
angeklagte Frankenthal verhaftet worden ist. Frankenthal,
der in Hamburg .wohnt, wurde bereits dem Kieler Ge¬
richtsgefängnis zugeführt. Die Bestechung wäre in einem
halben Jahre verjährt gewesen. Weitere Verhaftungen sollen
in Aussicht stehen.

London , 12. März . Gestern brach auf dem englischen
Schulschiff „Wellensleh", dessen Besatzung aus 300 jungen
Leuten besteht, ein Brand aus . Das Schiff wurde voll¬
ständig zerstört. Glücklicherweise gelang es, alle an Bord
befindlichen Personen zu retten . Kaum waren die letzten
Leute in Sicherheit, als das brennende Schiff versank.

London , 12. März. Infolge starker Regenfälle sind
die Flüsse des Landes über die Ufer getreten und haben
weite Länderstrecken überflutet . Ueber Wales, Counnaugth,
Uorkshire gingen starke Schneestürme nieder. Die Themse !
ist stark gestiegen. In der Grafschaft Essex haben die Flüsse
einen so hohen Stand erreicht, wie er seit Jahren nicht
beobachtet wurde.

London , 12. März . Truppenanhäufung an der
mexikanischen Grenze.  Nach einem Telegramm des
„Exchange Telegraph" hat der Kriegsminister der Vereinig¬
ten Staaten beschlossen, die Truppen an der mexikanischen
Grenze zu verstärken. Eine Division Infanterie hat infolge¬
dessen Befehl erhalten , sich nach Texas zu begeben.

Odessa, 12. März. Mas send  e rgji ftun  g e n. In
Tiflis im russischen Kaukasus sind 174 Schüler der Kadettenan¬
stalt nach dem Genuß von Kuchen unter Vergiftungserschei¬
nungen erkrankt. Eine große Anzahl von ihnen befinden sich
in Lebensgefahr.

Turin , 12. März. König Viktor Emanuel wird bereits
am 22. März in Venedig eintreffen, um dort mit Kaiser
Wilhelm zusammenzukommen. Der Kaiser wird am 24. März
dort eintreffen. Vor seiner Weiterreise nach Korfu wird er
dort einige Tage verbringen.

Athen , 12. März . Glückwünsche für den neuen
Fürsten.  König Konstantin von Griechenland hat an den
Fürsten von Albanien anläßlich seiner Thronbesteigung ein
in den herzlichsten Worten abgefaßtes Glückwunschtelegramm
gesandt. Der König versichert in dem Telegrannn den
Fürsten seiner aufrichtigsten Freundschaft und gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die Beziehungen zwischen Albanien
und Griechenland stets ungetrübte sein mögen.

Belgrad , 12. März. Riesenunterschlagungen
im B elgrader  Osssizie rsverein.  Im hiesigen Lffi-
ziersvercin, dessen Leiter eine Zivilperson ist, wurde ein Defizit
von über 300 000 Franken aufgedcckt.

Zonstantinopel , 12. März . Militärische Borde-
reitungen.  Die militärische Zeitschrift „Takvi Bekai"
meldet, daß die militärischen Maßnahmen der Türkei gegen-
übcr Griechenland fortdauern . Namentlich in den den grie- |
chischen Inseln nahegelegenen Distrikten machte sich eine er- j
höhte Rüstungstätigkeit geltend.

Begeta , 12. März . Die Invasion in Kolu m-  *
b t e n. Die alarmierenden Gerüchte über etvtp angebliche I
Invasion Kolumbiens durch venezolanische Ingenieure und |
Truppen werden als unbegründet bezeichnet. Dem englischen j
Geschäftsträger in Caracas ist erklärt worden, daß es sich j
ledigli ch um englische Ingenieure handle, die sich auf her s
Suche nach neuen Petroleumfeldern befänden und dabei von j
Hisanteristen zur Verteidigung gegen etwaige Angriffe wil- j
der Stämme begleitet seien. Die Angelegenheit wird hier- ?
mit als erledigt betrachtet.

Ncwyork , 12. März. Verhaftung des Czen- l
sto chr u c v M o r dko  inp l i z e n. Der Mordkomplize des s
Er-rnst schauer Mönches Masoch, Stanislaus Caloga, der nach -
Entdeckung des Mordes im Kloster die Flucht ergriff, ist z
jetzt in Detroit ermittelt und fcstgenommenworden. Das j
Auslieferungsverfahren ist bereits im Gange.

Rewyork, 12. März. Wie der „Newhork Herald" aus
Mexiko meldet, hat der japanische Bevollmächtigte die japa¬
nische Regierung davon in Kenntnis gesetzt, daß die West-

j küste von Mexiko sich ausgezeichnet für japanische Ansied-
! lungen eignet. Eine japanische Gesellschaft mit einem Kapi¬

tal von Millionen zur Entwicklung und Kolonisierung in
Mexiko soll sich gebildet haben. Wie von hochstehender diplo¬
matischer Seite versichert wird, verfolgen alle diese Nach¬
richten nur den Zweck, die Haltung Washingtons in der
mexikanischen Frage zu beeinflussen.

Newhork, 12. März. Aus Regales in Arizona werden
weitere Einzelheiten über den Sieg der mexikanischen
Bundestruppen über die Konstitutionalisten gemeldet. Von
den 25 000 Anhängern des Generals Carranza entkamen nur
25, alle anderen wurden getötet, verwundet oder gefangen
genoinmen.
Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . Weidenbach.

Holz-Bersteigermng.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag, den 17. März d. 3$. vorm. 10 Uhr auf ittk
Försterei  N e u h a u s.

1. Schutzbezirk Tiergarten (Hegemstr. Gutschc) : Distr.
Gertsbachseite und Dotl. Distr. 2, 3, 5, 18 pp. Suche"'

, 10 Rm. Nutzscht., 100 Rm. Echt., 192 Rm. Kppl., 35 M
Reiser I. Kl. Nadelholz: 18 Stangen l. Kl. und ca. 30 R">'
Scht. u. Knüppel.

2. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemstr. Franke): Distr. $
Gaulskopf, 34 Vogelskorb u. Tot. Distr. 24 u. 40. Sich-"'
2 Rm. Scht., 10 Rm. Kppl. Suchen: 4 Rm. Nutzscht., 360 R>"'

j Scht., 152 Rm. Kppl., 112 Rm. Rsr. I. Kl. Nadelholz: 27 9W-
j Scht., 10 Rm. Kppl., 27 Rm. Rsr. I. Kl.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

„Aus der Jugendzeit " (der „Lebensfreude" 7. Band),
160 Seiten kl. Oktav, hübsch in Leinen geb. 1 Mk., ist kürz¬
lich bei P . I . Tanger  in Köln erschienen. — Ueber das
Büchlein entnehmen wir einer uns vorliegenden Besprechung
Folgendes : „Aus der Jugendzeit " betitelt sich das neueste
Bändchen der „Lebensfreude", das zu den vielen Freunden
der „Lebensfreude" viele neue erobern wird. Mit einem
kostbaren Mosaik möchte man dies Büchlein vergleichen. Wie
kunstgeübte Hand dort bunte Sternchen und Glassplitter zu
farbenfrohem Bilde fügt, so sind hier mit viel Liebe und
Verständnis Gedankensplitter in Sprüchen und Gedichten
zu harmonischem Ganzen vereint, und der leuchtende Gold¬
grund , aus dem sich alle .Einzelbilder so lebendig abheben,
das ist die Lebensfreude, die im Glück der Jugend ihren
schönsten Ausdruck findet. Für Jung und Alt wird das
Büchlein ein guter Kamerad werden.

V erdin ^ anir.
Die Anstre 'cherarbeite» für den Schulerwesterunĝ'

bau strid zu verleben.
Rötere Auskunft erteilt der Unterzeichnete.
Dillenburg , 11 März 1914 (925

Spies , Stadtbaumeifter.

! Photographisches AtelierI von

lüorifz Weidenbacft.
»VO PWQHH?.

Ein Sprung ins
Ungeruisse

Aufnahme zu jeder Tageszeit.

Lebenswahre und künstlerische Ausführung
der Bilder.

Vergrößerungen und Reproduktionen.

ist es roahrlich nicht , roenn Sie
statt Butter

Dr . SchliticK ’s Palmona,
die berühmte 9f !anzen- <3iutter -9T(argarine

kaufen , denn Sie meiden gar keinen
Unterschied merken — außer
in Obrer fHaushattungskasse.

Pariser iiopffnlat
heute frisch eingetrofftn.

Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

h Ruth. Land
vorm Hodenrain zu oervocht.

Nah. Friedrichstr . 30.

Bananen
heute frisch eingetr offen.

Span . Garten,
Dillenburg , Haup.strafte 18,

Oberior. <933

Ein Land
vorm Hohenra'n zu verkaufen.

Auskunft Auwea 9 . S3;

Bücklinge

Billig ! Billig!
Am Samstag bin ich in Oberscheld bei dem 0. .., .

„Zur Stadt Dillenburg" mit : Aepfel 10 Pfd. 1,80 Mk., znckersE
hochrote Apfelsinen, dicke 10 St . 30 Pfg., extra dicke 10 St^
35 und 40 Pfg., Ricsen-Bmnbos-Apfelsinen, das feinste
es gibt, 10 Stück 45, 50 u. 55 Pfg., Zitronen 10 Stück 45PfS'
feinste Zeigen Pfd. 35 Pfg., feinste ksaselnüffe Pfd. 45 Pfg'
Gemüse: 2 extra dicken roten Kappus und 1 Weißen Kapp^
oder 1 extra dicken Wirsing, schwere Köpfe, diese 3 Stil»
kosten 90 Pfg., Blumenkohl schneeweiß. Prachtvolle Zwiebel"'
Rote Möhren (Wurzeln) 10 Pfd. 55 Pfg., extra dicke Sellerie
knallen zu Salat 2 Stück 25 Pfg., Eier extra dicke frisch'
keine Kalkeier , zum Kochen 10 Stück 75 Pfg. Zische: Feinste"
Berliner Rollmops, schneeweiß, ans frischen Fischen fabriziê '
10 Stück 60 Pfg., feinste große Holländer Vollheringe, meiste^
Milchner, Dutzend 60 Pfg., 1 Tonne ca. 800 Stück Inhalt $
Mark, Bücklinge zum Rohesten 5 Stück 30 Pfg., 1 Kiste
Mk., Bratheringe 1 Dose Liter 2,25 Mk., Sardinen 1 M"
8 Pfd. schwer 1,65 Mk., Rollmops in 4 Ltr.-Dosen 2,25 P
Feinsten fetten Limburgerkäse Pfd. 45 Pfg. Meerettig, größt
Stangen , Stück 25 Pfg. Gemüse-Konserven: Ernte 1913, allc»
in 2 Pfd.-Dosen, Erbsen 40 Pfg., Stangenspargel 1,45 u.
Mk., Schnitt- u. Brechspargel mit Köpfen 85 Pfg. u. 1,15E

Für Heringe und Rollmöpse bitte große Töpfe mitzubnngA
Der Verkauf beginnt morgens 9 Uhr und dauert bis

mittags 3 Uhr.
Louis Kretzer, Lüdenscheid.

Lack - & Fa ' ben - Speziallüa » 9
A. Hunkirchen , Dillenburg,Bahnhofstr. 6. Tel. 5. .

Filiale : Herborn am Bahnt* 01'

empfiehlt Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

Siiintaitifljnt
Starke Handlangern. jüheitef

Beimborn , Oberscheld. .gesucht. 970

für besseren Haushalt (über
Mittag) auf fowrt oder 1.
April gebucht. Awraaen an
die Geickänestelle ds B '-

Sn Schmied,
Ananas

frisch einget'mffen
Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.

M»LZimmer
mit oder ohne Pension zum
1. Ap U ßeOrrfjt. Gefl. Off
unter A. 305 an die Ge-
ichäftsstelle.

der auch Bieh be chlaaen kann,
für dauernd gesucht voa

H K. €»ejta, Niedersch»ld.

2 Arr>!mcher-Gkhji!skll
Lnd1 Lehrling gesucht.
Carl Juchmtg . Anstcetcher-

meinec, Emiger . 884

Wohnung,
2 auch 3 Z mm ’t  und Küche
sofort oder1. Avril zu vermiet.
904) Souvtsivaste 75.

Spmat, Sslst
u. andere

emvfieh't billig L. O>oshei«z.
AN tüchtigeErdarbeiter

gesucht. Melden bei Schacht¬
meister Schima » Haigerer
Hütte . i936
K. Weimer, B -ugelch, Hießen.

Fite , dünnschalige

Blutapfelsitterr
xer Stück 6 Pfg.NatkllM-Axskisim

nur erste Marken, in allen
Preislagen empfiehlt

Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus

Jeden Freitag empfiehlt
lebendfrische

IcheWr md KadlV
Fr . Schäfer , .

gegenüber dem Ratha^

Frischt FlllldbBk
per Psd. Mk. >,20.

C Hafs-rN

Schöne große

Wohnung
mit allem Zubehör u.
Heizung cuf 1 Juli zu
Näh Hollerstr . ! , ll.

AjcMß $mruhUh
ad sind nicht mehr aufgeregt,-wenn Sie statt Bohnenkaffee nurund sind nicht mehr aufgeregt,' wenn sie  stau ßonnemsattee nur

ftFll 3O -mV?ff DD »F"'tf'C §”7 verwenden. Sein angenehmer Geschmack befriedigt selbst
I  vUi * * den Feinschmecker, dabei ist er koffeinfrei und nahrhaft

Er ist äußerst billig, 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. S® Gleich bekömmlich ist
(T̂ Vtl (Nährsalz-Bananenkakao), der zum zweiten Frühstück
SA &W ä,a\ /  und abends von Jung und Alt gern genommen -
und auch vom schwächsten Magen vertragen wird. Die überraschende Wirkung, <h0

stets bei regelmäß. Gebrauch der Quieta-Präparate einstellt, und die von Tausenden bestätigt wird,
beruht auf dem Gehalt an Kalk, Phosphor u. Eisen, den für richtige Blutbildung unentbehrl. Mineralstofidd.
Quieta -Präparate sind iu allen einschläg . Geschäften zu haben . Man verlange ansdrüchl . die ges . geseh . Mark0
Quieta “. Proben n . Broschüren mit zahlre ichen Anerkennungen gratis durch die Qaicta - Werke , Bad _ "

yuleta -Präparace sind, in Biltenburg erhältlich : In der Medizinal -Drogerie J . Welckcr,
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